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Die Kriegskclfse.
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Nachdruck verboten.
' ine Trophäe des siebenjährigen Krieges soll uns heute

das Vorbild zu einer Arbeit liefern . Wir wollen dabei
aber nicht etwa der Kctteukugeln , noch irgend anderer

derartiger Mordwerkzeugc gedenken, sondern das Praktischere,
die Kricgskassc, herausgreifen. In jeder größeren Waffen-
sammlung finden wir einen solchen schweren, eisenbcschlageuen,
eichenen Kasten , der , jetzt mehr oder weniger vom Zahn der
Zeit angegriffen , einst voll Gold - und Silbcrmünzen strotzend
dem Heere nachgeführt wurde.

Eine Kopie dieser alten Kriegskasscn läßt sich aber gewiß
heute noch verwenden , wenn wir den schwarzen Diamanten,
mit denen wir im Winter den Ofen speisen , um uns
die Temperatur erträglich zu machen , einen passenden Platz
anweisen wollen.
Wir haben zwar
Blechkästen , ste¬
hende und lie¬
gende Cylinder,
die indessen kei¬
neswegs den An¬
spruchaus Schön¬
heit in Form nud
Farbe machen

können. Für un¬
seren Zweck lassen
wir einen ge¬

wöhnlichen
Kasten in Eichen¬

oder Kienholz
von 56 om

Länge, 38 vm
Höhe und Breite

anfertigen.
Sollte ein ge¬
wöhnlicher vier¬
eckiger Kasten in anderen Dimensionen vorhanden sein, so kann
er ebensogut hierzu verwendet werden , denn die Hauptsache
bilden die Beschläge ; daß entsprechend starke Scharnierbänder
und ein passendes Schloß eingelassen werden , versteht sich ja
von selbst.

Um nun den Beschlag zu bekommen, benutzen wir starkes
Zinkblech (Nr . 14) . Das Metall ist hinsichtlich seiner
Stärke und des Aussehens dem gescheuerten Eisenbcschlag
täuschend ähnlich , die Bearbeitung mit der Laubsäge ein¬
facher als das Holzschneiden und mit weniger Krast-
anstrcngung verknüpft.

Von den gezeichneten Mustern der Seitenfront (Fig . 1)
übertragen wir ein Original in entsprechender Größe auf
Papier , ebenso von Fig . 2 das Schlüssclblcch, von Fig . 3
(dem Deckel) das Mittelschild und die Beschläge. Die
Beschläge haben in natürlicher Größe 18 om Länge und
13 bezw. 17 om größeste Breite. Die Mittelroscttc des
Deckels 13 om im Quadrat . Vom Blechschmicd lassen wir
uns hierzu folgende Tafeln von vierzehner Zink schneiden:
1 Stück 13 om Quadrat , 2 Stück 3 om hoch , 17 em lang
für die kleineren Dcckelbeschläge und dann 16 gleichseitige
Dreiecke von je 24 orn Seitenfläche . Von den Originalen
werden ebenso viele Pausen gemacht, wie Stücke geschnitten
werden sollen . Das jedesmal zu belegende Metallstück rei¬
ben wir leicht mit Sandpapicr ab , bcstreichen es mit gut
klebendem, aber genügend flüssigen! Dextrin, bcstreichcn die
Rückseite der Pause ebenfalls und kleben nun die letztere auf

die Platte . Die Luftblasen sind seitlich hinauszudrückcn und
lassen sich ohne Widerstand leicht entfernen.Mit dem im Laubsägekastcn vorhandenen Bohrer (Drill¬
bohrer ) durchbohren wir gleich nach dem Aufkleben, wenigstensaber noch m der Zeit , in welcher das Papier noch feucht ist,die gesamten Zwischenräumc des Ornamentes, um später beim

Schneiden mit der Laubsäge einen festen Grund und keine ge¬
löste Pause zu haben . Sobald die Blätter trocken sind , können
wir sie mit der Laubsäge ausschneidcn , doch ist zu beachten,
daß nach zwei Ornamenten das Sägeblatt zu erneuern ist, da
es dann stumpf wird. Die geschnittenen Ornamente werden
zum Schluß noch getrieben . Wir nehmen hierzu zwei unten
abgerundete Eisen , das eine 1 om , das andere vielleicht 3 mm
Durchmesser, legen das Ornament auf einen Hauklotz oder be¬
nutzen sonst irgend ein weiches Brett , setzen das Eisen auf die
entsprechende Stelle , wie Fig . 4 und 5 zeigen , und schlagen
leicht auf das Eisen . Drehen wir das Blechstück um , so habenwir die herausgetriebenen Buckel . Etwa beim Schneiden ent¬
stehende scharse Kanten sind durch Sandpapicr zu entserneu.Die gesamte Arbeit, mit Ausnahme des Auszeichncus, ist
so cinsach, daß sie ein zehn- bis zwölfjähriger Knabe an¬
fertigen kann , und stellt sich um so billiger , als sich schon
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fast in jeder Familie ein Laubsägekastcn mit Werkzeug vor¬
findet.

Um die Beschläge auszuheften , bohren wir einzelne Löcheran den Stellen , die auf der Zeichnung mit weißen Kreuzen
angegeben sind , und nageln sie mit kleinen , halbrundköpfiqcn
Drahtstiften fest.

Hierzu passende Griffe in einfachster, dem Ganzen ent¬
sprechenderForm sind aus der Fabrik von Pcatrce u . Comp .,Berlin 8 . , Ritterstr. !>0 , unter 1228 » zu beziehen , doch
ist beim Bestellen ausdrücklich „ vernickelt " anzugeben , da
sie sonst in Bronze geliefert werden und nicht zum Ganzen
passen würden.

Die Kriegskasse bildet nicht nur einen eigenen Zim-
mcrschmuck als Kohlenbehälter , sondern sie wird nach Fertig¬
stellung wohl noch häufiger ihres hübschen Aussehens wegenals Truhe Verwendung finden . Die Arbeit wird , gleich¬viel ob sie allen Wünschen und Anforderungen genügt,
sicherlich immer die Aufmerksamkeit des Besuchers auf sich
ziehen.

Das Eichen- oder Kienholz kann , wenn es zu dunklen
Möbeln passen soll , entsprechend Heller oder dunkler durch
gelöstes, übcrmaugausaurcsKali gefärbt und später mit Ter¬
pentin und Wachs behandelt werden . Gskar bsülcker.

Fig . 6.

» Stuf Scidcnpapicr zum Auskleben übertragene Pausen , so Stück,
liefert für S Mark bei Einsendung des Betrages sranto Frau Anna
Hülckcr , Atelier für Damcnmalcrei , Berlin  S ., Alexandrincnstrafic  SS.

W o ö e p L cr u ö e v e i.
Nachdruck verboten.

Nizza , 1 . Januar.
Eä^ ciertagsstimmung liegt ausgebreitet in der ganzen Natur!

Dustcnde Blüten , die ihr süßes Blumenaugesicht dem
tiefblauen Firmament entgegenhcbcn , goldig leuchtender

Sonnenschein , der sich spiegelt in den leise murmelndenWellen,
eine wonnig warme Brise, die mit leichtem Säuseln durch die
grangrünen , schimmernden Olivenhaine streicht — das ist die
Umgebung , die das neue Jahr begrüßt am ersten Morgen
seines Regierungsantritts . Ucbcrall fröhliche Gesichter, fröh¬
liches Leben und Treiben. Die breite Promenade des Anglais
wimmelt von Spaziergängern , die sich gegenseitig in allen
Weltsprachen ein : „ Glückliches neues Jahr ! " wünschen, und selbst
die schmalen Gesichter der Leidenden scheinen heute trügerisch
mit dem rosigen Schimmer blühender Gesundheit übergössen.
Brachte ihnen doch auch die Post so viele warme , herzliche, treue
Liebesworte von allen daheim, deren Gedanken just am Jahres¬
wechsel doppelt bei den geliebten , unfreiwillig Verbanuten
weilen , keimt doch in ihrer Brust , ganz tief in einem ver¬
schwiegenen Winkel des Herzens die Hoffnung auf Genesung,
auf baldige Rückkehr in die Heimat ! Die Sonne malt lange,
zitternde Schatten der schlanken Palmen auf die gelben Kies¬
wege und huscht mit ihren glänzenden Strahlen wohlgefällig
über die vielen , vielen graziösen Modcgcbilde , die nur ein
möglichst vorteilhaftes Relief bilden für die Schönheit und
Anmut ihrer Trägerinnen.

O diese Toiletten, die verkörperte Poesie ! Besonders die
neuesten Modefarben : Iris , ein eigenartiges Rötlichviolett, den
gleichnamigen Blumen täuschend nachgeahmt , und Speranza,
ein mattes, lichtes Grün , erfreuen sich allgemeiner Gunst ! Wo
beginnen , wo aufhören in dieser wogenden Flut von Odio,
Eleganz , Harmonie und Geschmack ! Ganz eigenartig wirkt
unter anderen ein entzückendes Kostüm aus ticfgrünem Sam¬
met in Polonaisenform. lieber einem etwas schleppenden Rock
aus Goldguipürespitze öffnet sich an der linken Seite die Sam-
mctpolouaisc , die von der rechten Schulter an geschlossen wird,
schräg den gleichfalls goldgestickten Vorderteil der Taille bedeckt
und mit einer Bordüre schillernder Hahnenfedern abgeschlossen
wird . Die Aermcl sind, abstechend vom Sammet, aus Tuch

gefertigt und mit Goldflicgen bestickt . Dazu eine winzige
Capotc aus Goldspitzcn mit drei hochstehenden, rückwärts an¬
gebrachten Straußsederköpfchcn — urrnnAsmont priuos ckö
itsülss — in Speranzafarbe, und eine der reizendsten Toiletten
steht hingezaubert vor den geistigen Augen meiner liebens¬
würdigen Leserinnen!

Apart ist auch ein Anzug aus irisfarbenem Tuch . Der
lange Schlepprock ist mit zwei Finger breitem Krimmerbesatz
umrandet, über den sich ein breites Goldband zieht ; zwei breite
Goldbändcr bilden als einzigen Schmuck einen Keil , spitz am
Taillcnschluß zusammenlaufend , unten ani Rande des Rockes breit
auseinandertretend. Die Taille mit ganz kurzem Frackschoß hat
einen breiten Krimmervorstoß mit Goldband , korrespondierend
zum Rock, sowie aus ersterem Material einen Umlegekragen und
Revers. Ciselierte Goldknöpfe bilden den Schluß . Sehr
hübsch ist der dazu gehörige runde , schwarze Filzhut , mit ab¬
schattierten , irisfarbcnen Straußenfedern garniert, die zu einem
dicken , vereinzelt stehenden Büschel — xomxs tünsdrs ist die
nichts weniger als klangvolle Bezeichnung — gebunden sind.
Gold und Sammet sind in allen nur denkbaren Variationen,
Farben und Zusammenstellungen äußerst beliebt . Das zeigt
auch eine überaus reizvolle Toilette aus delftfarbenem Velours
mit schlichten !, nur durch eine Imitation von Federbordüre in
Goldfäden abgeschlossenem Rock . Ein Goldgürtel umgicbt die
Taille, welche vorn und rückwärts ein reichgezogcncs, im Taillcn¬
schluß auslachendes Plastron aus gelben Valencienne -Spitzen
ausweist , durch die sich vereinzelte Schlupfen ans Goldband
hindurchziehen . Capotc aus goldgelbem Sammet mit Spitzen¬
tuff und dclftfarbcncu Fcderköpfchcn. Auch schlichte Sammet¬
kleider , Rock mit anschließender Jacke in allen lichten Farben,
wie Blaugrau , Heliotrop, Mausfarbc, ohne jedweden Aufputz
sind bei der jungen Damenwelt beliebt ; ferner erfreuen sich
iveiße Tuchklcidcr , mit Biberstreifcn oder mausgrauen Sainmet-
bändcrn geputzt, der allgemeinen Beliebtheit. Die Mäntel sind
der lachenden, sonnigen Natur gemäß zumeist in hellen Farben
gewählt , die in ihrer Farbcnharmonie den verwöhntesten
Äugen genügen dürften . Capes , mit und ohne Acrmel , in
Tuch oder Sammet init farbigem , geblümtem Scidensutter in
möglichst lebhafter Zusammenstellung , wie z . B . Feuernelken
auf Lichtgrau , Mimosenzweige auf Mais , Veilchen auf Cröme,
Heckenrosen auf dien oisl sind zumeist vorherrschend ; als Auf¬

putz dient Perlpassementcrie , uni , Schwarz , Weiß , Gold und
Bronze oder in den schillernden Strahlen des Regenbogens.
Jacken und Mäntel sind bedeckt , fast überladen mit reicherStickerei und je nach Geschmack anschließend oder vorn lose.
Noch selten hat Göttin Mode die Zügel ihrer Regierung so
lose gehalten und ihren treuen Vasallinnen so freien Spiel¬raum gestattet wie Heuer, denn während es sonst hieß : „ Was
ist modern ? " ist die diesjährige Frage unter den Mondaines:
„Was ist nicht modern ? " Und die Antwort lautet : „ Alles, was
geschmacklos ist, was den anmutigen Trägerinnen unvorteilhaft
zu Gesicht steht ; und alles ist modern , das den Reiz der Eigen¬
artigkeit besitzt , dem das Cachct einer eleganten , distinguiertenDame anhaftet. "

Es dunkelt . Die Promenade wird leer und leerer , die
Gasflämmchcn in den Laternen werden entzündet , eine nachder andern — es ist Dinerstunde. Aber im eleganten Kon¬
versationssaale herrscht frohes Leben und Treiben , in einer
Stunde beginnt der da.1 masgnö , der alljährlich dem ersten
Januar am Abend folgt, wie der Schatten dem Menschen
beim Sonnenlicht. Wagen auf Wagen rollt vor , und eine
bunte , wogende Masse ergießt sich in die glänzend erleuchtetenRäume. Drei reizende Masken fesseln aller Blicke : Nacht,
Tag und Zeit. Schwarzer Tüll , übersät mit großen und
kleinen Sternen und Kometen bildet das lang schleppende Ge¬
wand der ersteren ; die Taille umschließt ein Gürtel aus goldenenSternen , die nach der Mitte in einen großen Stern auskaufen.Ein silberner Halbmond hält graziös den langen Schleier aus
Silbcrgaze aus dem lockigen Haupt fest . Der Tag (eigentlich
hieße es wohl besser die Sonne) trägt das leuchtende, goldene,
strahlende Himmelsgestirn mit einem goldfarbenen langen
Schleier im Haar und ist in ein bezauberndes Gewand aus
gemaltem Tüll — auf blaßblaucm Grund blaßrosa Wolken
bis zu dichtem Grau und lichtem Weiß abgetönt — gehüllt,das in seiner originellen Ausführung geradezu verblüffend
wirkt . Das Gewand der Zeit ist ziemlich kurz und aus Chan¬
geautseide in Ncgenbogensarben gefertigt , denn wechselvoll und
schnell wie das leuchtende Himmelszeichen huscht sie vorüber.
An den Füßen, die mit fleischfarbenen Strümpfen und Atlas-
schuhcn bekleidet sind , befinden sich kleine, weiße Schwingen,
im Haar ruht ein Zifferblatt, von einem Goldreifen gehalten
und zwei weißen Schwingen umrahmt. Aber nicht alle lieb-
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reizenden Mondaines halten es für „ unbedingt " nötig , ihre
Gcsichtszügc zu maskieren, nnd es wird auch nicht allzu streng
genommen in jenem eleganten, kleinen Cercle vornehmer Frem¬der und Einheimischer. Gar manche Balltoilctte drängt un¬
gehindert durch die Reihen der „ Masken "

, gar manches holdeAntlitz lächelt „ nnverhüllt ".
Sehr wirkungsvoll ist eine Toilette aus weißem CrSpede Chine mit eingewebten Himbeerzwcigen. Den Rand des

Rockes nmgiebt eine dicke Rüsche aus himbeerfarbenem Tüll,der auch , von der Taille auslanfend , die Schleppe rings um¬
randet. Corsagc aus Cröpe de Chine mit Rüsche am runden
Ausschnitt nnd halblangen, gezogenen Tüllärmeln . Ein anderes
Kostüm hat eine Schleppe und eine herzförmig geöffnete Taille
von dunkelgrünem Sammet mit vereinzelten Goldtupfen ; das
Devant des Rockes ist speranzafarbige Sicilicnnc, auf die vom
Perlengürtcl herab, der die mit grünem Cröpe fichuartig arran¬
gierte Taille umzieht, ein langes Gehänge von Goldperlen fällt.
Goldnctzc, unterlegt mit Cröpe, bilden die kurzen Acrmel.

Auch eine malvenfarbige Bcngaline - Toilette wirkt äußerst
effektvoll, indem unter sdem Kleidersaum hervor breite Gold¬bänder treten, die in Höhe von 20 Cent, auf den Rock ge¬
heftet werden nnd durch Schlingen aus gleichem Material ihren
Abschluß erhalten. Zwischen diesen Goldbandcaux schlingt sich
gepuffter, malvenfarbener Tüll hindurch . Das gleiche Arrange¬ment ou miniaturs wiederholt sich am Ausschnitt der Taillennd am Rande des Acrmels , der bis zum halben Oberarm
reicht . Ein fußfrcies, Weißes Seidenkleid mit einer Goldpassc-mcntcric um den Stehkragen, langen , gebauschten , mit gleichem
Schmuck bedeckten Acrmcln und einem seitwärts geschlungenenGürtel ans Goldstickerei mit lang herabfallenden Enden , wirkt
doch trotz seiner verhältnismäßigen Einfachheit äußerst an¬
mutig, besonders für eine frische Menschenknospe.Und während da drinnen im Saal alles tanzt und lacht,lärmt und jubelt in der heißen , parfümdurchtränkten Luft,
weht draußen eine köstlich kühle Brise, rosig schon färbt sich

'sim Osten , und mit leisem Schritt steigt der neue Tag empor,
leuchtend und blnmendurchduftct. Lillian.

AerztLiche
Von Dr . mock . G . Sandern.

Nachdruck Verbote ».

Influenza.
<M st es auch wirklich nichts Besorgniserregendes , Herr Doktor?

Mein Mann fiebert und hustet ja so stark , und dann
diese rasenden Kopfschmerzen ! Heute morgen noch ginger vollkommen wohl fort. "

„Es ist auch Influenza, meine Gnädige , wie Sie sie vor
kurzem selbst durchgemacht haben. "

„Auch Influenza? Bei mir aber waren die Erscheinungen
ganz andere? Wenn ich auch Kopfschmerzen hatte und fieberte,
so war es doch wesentlich die Mattigkeit und Benommenheit,die Sie als Symptome der Influenza erklärten , während meinMann so stark hustet? "

„Es ist eben eine andere Form derselben Krankheit.Während bei Ihnen die Erscheinungen mehr nervöser Naturwaren, sind Sie bei Ihrem Herrn Gemahl mehr katarrhalisch.Eine dritte Form endlich ergreift besonders Magen nnd Darm.Alle drei aber zeigen als gemeinsame Symptome das plötzliche
Einsetzen der Erkrankung mit Frösteln oder sogar einem Schüttel¬
frost , das darauf folgende Fieber mit Temperaturen bis 40Grad nnd darüber, das zwei bis drei Tage andauert, um dann
abzufallen. Die Rekonvalescenz schleppt sich manchmal nochmehrere Wochen hin . Wir wollen aber hoffen , daß Ihr HerrGemahl schon in kurzer Zeit wieder wohlauf sein wird . "

„Aber man liest ja täglich , daß so viele Menschen daran
sterben ? "

„Allerdings . Doch meistens handelt es sich um Personen,deren Herz , Lungen oder Nieren schon erkrankt sind , sodaß
diese Organe dem Ansturm der Krankheit nicht mehr Wider¬
stand leisten können . Bisweilen freilich ist es auch die In¬fluenza selbst, die allein so schwere ErkrankungenlebenswichtigerOrgane herbeiführt. Besonders häufig treten schwere Lungen¬entzündungen auf. So war das in der zweiten Hälfte der
Epidemie von 1880 der Fall , nnd auch in der diesjährigensind zahlreiche derartige Fälle beobachtet worden. Bei IhremHerrn Gemahl sind glücklicherweise die Lungen und die übrigenOrgane völlig gesund . "

„Wie kommt es , daß man früher garnichts von dieserKrankheit gehört hat ? "
„Doch, meine Gnädige , die Influenza ist uns Aerzten keinunbekannter Gast. Schon vor sünfhundert Jahren hat sie, zu¬verlässigen Berichten nach , einen Siegeslauf wie vor zweiJahren über die ganze bewohnte Erde genommen. In jedem

Jahrhundert , manchmal in jedem Jahrzehnt , kehrt sie mit der¬
selben Gewalt wieder. Auch dieses Jahrhundert hat die
Seuche schon achtmal kennen gelernt . Unabhängig von Jahres¬zeit und Temperatur , von Klima und Höhenlage , meist vonNorden kommend , wandert sie nach Slldwcsten . Nach vier- bis
sechswöchentlichcm Aufenthalt eilt sie weiter , nachdem sie den
größten Teil der Bevölkerung ergriffen hat. Jeder Stand,jedes Geschlecht , jedes Alter müssen der KrankheitTribut zahlen.Ja , es liegen Beobachtungen vor , daß Kranke , die zwar ge¬nesen , aber sich nicht genügend schonten , noch ein zweites Mal
erkrankten . "

„Da schwebt ja über jedem , wie ein Damoklcs - Schwert,die Gefahr , davon ergriffen zu werden! Hat man denn garkeine Möglichkeit, sich davor zu schützen? "
„Leider , gnädige Frau , keine . Wohl sieht man, daß die

Krankheit mit Vorliebe diejenigen ergreift, die durch ihren Be¬ruf gezwungen sind , sich viel der Luft und den Unbilden der
Witterung auszusetzen. Nichtsdestoweniger aber sieht man auchPersonen erkranken , die nicht ans ihrem Zimmer herausge¬kommen sind . Kennen wir doch nicht einmal die Ursache der
Krankheit! Daß es sich um eine Anstecknngskrankheit handelt,zeigt deutlich die Art ihres Auftretens , ihre Verbrcitungsweisc,ihr eigenartiger stürmischer Verlauf und die Uebereinstimmungder von ihr hervorgerufenen Erscheinungen. Welcher Art aberdie Krankheitserreger sind , darüber haben wir zur Zeit nochkeine sichere Kenntnis . Nach unserer heutigen Anschauung mußman an Bakterien, jene allgemein verbreiteten pflanzlichen Ge¬bilde denken, die nur dem bewaffneten Auge sichtbar sind , nndvon denen einige Arten für eine Reihe anderer Infektions¬
krankheiten als die eigentliche Krankheitsursache schon er¬mittelt sind . Was nun die Influenza anlangt , so muß man
sich derartige, überall verbreitete — ubignitäre — Organismen

vorstellen, die unter gewissen, vielleicht tellurisch atmosphärischenEinflüssen im menschlichen Körper wirksam werden und ihnkrank machen . Ich will Ihnen ein Beispiel erzählen. Ein
Schiff verläßt einen seuchefreien Ort bei völliger Gesundheitder Passagiere . Mitten auf dem Ozean bricht plötzlich die In¬
fluenza ans. Als das Schiff nach wochenlanger Fahrt an
seinem Bestimmungsort landet, hört man , daß hier zu gleicherZeit , wie auf hoher See, die Influenza aufgetreten, währendder Ansgangsort des Schiffes von der Krankheit verschont ge¬blieben ist . "

„Aber wenn man schon keinen Schutz gegen die Ansteckunghat, wie weit reicht dann das ärztliche Können ? "
„Leider findet sich in unserem Heilschatz auch kein spezi¬

fisches Mittel gegen die Influenza. Der Arzt sorgt dafür,
daß die Krankheit nicht die Funktionen des Körpers in Un¬
ordnung bringt ; wir überwachen die Diät, verhindern etwaige
Schädlichkeiten, wir heben den Kräftezustand, wir mildern die
Beschwerden des Kranken . Und so hoffe ich , daß auch bei
Ihrem Herrn Gemahl die Krankheit in kurzer Zeit beseitigtsein wird. Wenn ich morgen wiederkomme, wird sich unserPatient ja schon wesentlich besser befinden. "

HccfeLfreuöen im Icmucrv.
Nachdruck verboten.

Puter und Fasair.
aller sonst zwischen guten Eheleutcn herrschenden Harmonie der

Gedanken und des Geschmackes zeitigt doch der Winter manch¬mal eine kleine oder große Verschiedenheit der Ansichten. Denn
während unsere Hausfrauen dem Winter sehr abhold sind — bringt er
doch mit Schnee , Eis und Stürmen ihnen viel Mühe und Arbeit— kann der Ehelichste den kalten Gesellen nicht genug loben , und
besonders dem Januar singt er ein Loblied . Und von seinem Stand¬
punkte aus hat er recht ; denn der Januar bietet den Ehemännernund deren Freunden, die alle zu der weitverbreiteten Klasse der Fein¬
schmecker gehören — oder doch gehören wollen — so viel Taselgeniisse,daß der gastronomische Ausspruch: „ Mit Austern und mit Kaviar
befasse dich im Januar "

sehr einseitig genannt werden muß.Eine junge Hausfrau steht ratlos vor der Fülle der verschiedenen
Eeflügclsortcn , sie schwankt , welchen Fisch , welches Wild sie wählensoll , auch über die Wahl der Gemüse , die in reicher Auswahl ihr
dargeboten werden, kann sie durchaus nicht schlüssig werden , nur beim
Obste faßt sie einen kühnen Entschluß — sie nimmt von jeder Sorte!Ob dies praktisch ist , werden erfahrene Hausmütter kopfschüttelnd be¬
zweifeln . Gilt es daher in Monaten , die uns spärlich mit allen oben
genannten Dingen beglücken , mit Umsicht alles Gebotene auszunutzen,um feine und abwechsclungsreicheSchüsseln herzustellen, so ist bei reicherFülle des Dargebotenen eine kluge Auswahl von großer Wichtigkeit,
welche uns leitet , das auszusuchen, was wir im folgenden Monate
schwer oder doch nicht in gleicher Trefflichkeit erstehen können. Läßt
sich dann neben richtiger Auswahl die Hausfrau auch eine feine,
wechselnde Bereitung der Speisen angelegen sein , so wird aus solche
Hausmutter der Spruch Brillat-Savarins : „ Jemanden einladen , heißtfür sein Glück sorgen wollen , solange er unter unserem Dache weilt ! "
eine gerechtfertigte Anwendung finden.

Aus der Fülle des Gebotenen möchte ich heute den Puter oder
Truthahn und den Fasan in der wechselreichstcn Zubereitungmeinen Leserinnen vorführen , weil beide im Januar am vortreff¬
lichsten sind.

Der Puter ist aus Amerika zu uns gekommen und wurde in
Deutschland erst gegen Ende des 16 . Jahrhunderts bekannt, in Frank¬
reich dagegen wurde der erste Puter schon zum Hochzeitsscst Karls IX.
verspeist 1570 , und in Spanien war er schon 1524 bekannt. Seit¬
dem hat er sich immer mehr Freunde erworben und gilt mit Rechtfür einen der leckersten Braten der feinen Küche — wenn er jung
ist . Um dies beim Einkauf zu erkennen , sei jungen Hausmüttern mit¬
geteilt , daß die schuppcnartige Haut an den Beinen junger Tiere
grauwcißlich oder graublau und weich und feucht ist.

Puter mit Ragout Godard . Man sengt den gerupften Puter überSpiritus , nimmt ihn aus , löst das Brustbein heraus , dressiert ihu . spickt dieBrust und brät ihn im Ösen in reichlich Butter gar und saftig . Inzwischenbereitet man das vortreffliche Ragout . Man putzt Champignons und Trüffelnund dünstet die ersteren in Butter mit Citroncnsast , die letzteren in Rot-wein gar , blanchiert eine Kalbsmilch und kocht sie in Fleischbrühe , bereitetaus Geflügclfarce kleine Klößchen , die kurz vor dem Anrichten gargcmachtwerden , und bereitet Hahnenkämme , wie solgt , vor . Man stutzt sie an denzackigen Spitzen und an der Schnittfläche , bedeckt sie mit kaltem Waffer undstellt sie an eine heiße Hcrdstclle , wo man sie unter Rühren so heiß werdenläßt , bis man mit Hilfe von etwas Salz die Häutchen abstreifen kann . Dannwerden sie wiederholt in kaltes Waffer gelegt , solange heiß gestellt , bis eslauwarm ist , und dies solange erneuert , bis die Kämme weiß sind , worausmau sie in Bouillon und etwas Wein gar dünstet . Für den Puter wirddann eine passende niedere Brotscheibe aus Schwarzbrot geschnitten , im Ofenangetrocknet und der fertige Puter 10 Minuten aus ihr an eine heiße Stellegestellt ldics ist bei allen Braten dringend anzuraten , weil sonst beimZerlegen der Flcischsaft herausfließt ) und indes mit Hilft des Braten¬salzes , mit brauem Buttermehl , kräftiger Bouillon und Madeira eine vor¬zügliche Sauce bereitet . Die heiß gestellten einzelnen Bestandteile desRagouts werden dann häuschenwcise um den Puter angerichtet , mit etwasSauco leicht glasiert und die übrige Sauce nebenher gereicht . Ein so zu¬bereiteter Puter gehört zu den feinsten Schüsseln.Puter » ach Eiriinod de In Negniöre . Zu diesem Gericht gehört einegeschickte Hand , doch ist eS von so ausgezeichnetem Wohlgeschmack , daß dieMühe , die seine Herstellung kostet , durch den Vcisall der Gäste reichlich aus¬gewogen wird . Der gereinigte Puter wird hierzu völlig ansgebeint , wieman dies in allen Kochbüchern beschrieben findet . Man löst alsdann dieBrüste aus Haut und Sehnen nnd schneidet von ihnen zwvls gleichgroßeSchnitten , die man in einer Sautierpsanne in klarer Butter anrichtet , jcichtsalzt und mit gebuttertem Papier bedeckt kalt stellt , bis kurz vor demAnrichten . Auch das Fleisch der Keulen wird unter der Haut herausge¬schnitten , ohne daß diese , wie auch beim Ablösen der Bruststücke , verletztwerden darf , und dies Fleisch wird nebst etwas Lustspeck , der Puterlcber , dreigekochten Trüffeln niit etwas gekochtem Schickten gewiegt , mit seinen Kräutern,einigen Eiern , Salz und Muskatnuß zu einer guten Farce verrührt , unddiese nun in die innen etwas gesalzene , auf ein Tuch gelegte Haut desPuters gefüllt . Man näht die Haut zu einem runden Stuck über derFüllung zusammen , drückt sie etwas flach und legt dies Hantstück in einepaffende , mit Spcckscheiben ausgelegte Kasserolle , in der man es mit Bouillon,Weißwein und Gewürz bis zur Hälfte übcrsüllt , leicht beschwert , damit esdie Platte Form behält und nun im Oscn gardämpft Indes schneidet manuus einer , einige Stunden in Milch gewässerten Gänseleber ebenso großeSchnitten , wie von den Putcrbrüsten , und richtet sie ebenso vor . Dann be¬reitet man Kastanien vor , kocht sie in Wasser weich , schält sie , streicht siedurch ein Sieb und verrührt sie mit etwas Portwein , einer MesserspitzeLicbigs Flcischcxtrakt , Salz , Pscsscr und einer Prise Zucker zu einem gutenPüree . Kurz vor dem Anrichten werden Brust - , sowie Gänsclebcrscheibenschnell einige Minuten über dem Feuer geschwenkt , die Butter abgegossennnd eine Obertasse weißer Kraftsauce übergefüllt . Die gedünstete Putcrfarceläßt man dann abtropfen , zerschneidet sie in Scheiben , schiebt sie in ihrerursprünglichen Form zusammen , legt sie in die Mitte der Schüssel , umgiebtsie abwechselnd mit Brust - und Leberschcibcn , legt in die Mitte ein HäuschenKastanienbrci , setzt das klebrige als Rand um die Schüssel und giebt weißeKraftsauce nebenher . Man reicht den Puter als Mittelgcricht.oöaivis von Puter . Auch die Ucbcrreste eines Puters lasten sich fürein kleineres Gescllschastsmahl verwenden , wenn man sie gut zubereitet.Man löst alles Fleisch von den Knochen nnd schneidet es möglichst sein-blätterig , dünstet junge Edelpilze in Bouillon weich , zerschneidet sie ebensound mischt sie unter das Fleisch . Dann schwitzt man eine Schalotte undetwas seinwürfclig geschnittenen Schinken in Butter gelb , dünstet einenLöffel Mehl mit und verkocht dies mit halb Gcslügelbrühe (die man aus denzerschlagenen Gcflügclknochcu mit Gewürz und Kräutern gewonnen ) , halbsüßer Sahne zu einer dickflüssigen Sauce nnd streicht diese durch ein Sieb.Man rührt das ftingcschnittcne Fleisch im Wasscrbade mit dieser Sauce gut

heiß , salzt es , richtet es erhaben au , umgicbt das Gericht mit einem
schaumig gerührten Kartoffelbrcics . und belegt es mit verlorenen ausgcbacke»Eiern.

Damit der Fasan nicht zu kurz komme , verlasse ich hier für dicZnden Puter und rate bei der Bereitung des Fasanen allen jungen Haussr »»,wohlmeinend an , ihn nicht zu früh zu brauchen . Ein zu frischer Fasan tnichts Ausgezeichnetes , er ist trocken und geschmacklos , lim den richtigAugenblick des Vcrzchrens zu erkennen , achte mau aus die Farbenveräig,rung am Bauche des Vogels (es sei hier noch bemerkt , daß in den
hängende Fasanen aromatischer schmecken, als frisch gerupfte ), sowie aus ei,,leichten Geruch ; zeigt sich beides , so muß der Vogel gcnosscn werde » , in,,auch ein zu langes Hängen verdirbt seinen Wohlgeschmack . Ich beginne »einem

Fasan uacii Brillat -Savariu (nach seinem Ausspruch „würdig , Eng,vorgesetzt zu werden , wenn sie noch aus Erden weilten, " nach eigener iftftrung allerdings von unübertrefflichem Geschmack , aber teuer — sehr te>»liebe Leserinnen !). Nachdem der Fasan gerupft , ausgeweidet und Vorgerichtist , füllt man ihn , wie solgt . Mau nimmt zwei Schnepscn aus , löst d,Fleisch ab und wiegt dieses nebst Luftspeck und gedämpften Trüffeln s,zvermischt es mit in Dampf gekochtem Ochscnmark , Pfeffer , Salz , seinen Kr»,tcrn und einem Ei , und süllt den Fasan damit . Da sich die Oeffnung j,Fasan schwer zunähen läßt , schließt man diese am besten durch Auslandeeiner Brotscheibe . Alsdann schneidet man eine Brotscheibe , die an alleSeiten etwas breiter als der Fasan ist , und bestrcicht sie mit einem Bnfden man ans den gewiegten Eingeweiden und Lebern der Schnepscn nilfeinigen Trüffeln , einer Sardelle , etwas geschabtem Speck und einem Stilfeinster Butter hergestellt hat . Aus die bestrichcne Brotscheibe legt man d»Fasan , brät ihn gar und saftig , richtet ihn aus der Schnitte liegend an Wumgiebt ihn entweder mit Erfurter Brunnenkreffe oder mit bitteren OrangaReicht man Kompott nebenher noch, was bei Fasan jedoch nicht zu cmpschleist , so paffen Aprikosen und Pfirsiche am besten.
Fasau mit Auster » . Man bereitet den Fasan wie in vorigem Rcjifvor und füllt ihn alsdann auf folgende Art . Die Leber des Fasanen , ei,halbe Gänseleber , 1VV Gr . geschabter Speck , zwei gewässerte Sardellen , jrhsrisch ausgebrochene Austern , sowie wenig Salz , Pseffcr , Muskatnuß r-einige Blättchen Thymian hackt man fein , süllt den Fasan hiermit , brät ihin reichlich Butter und bereitet kurz vor dem Auftragen deS Vogels ei»Austcrnsaucc . Man verkocht zu ihr eine helle Mehlschwitze mit Bouill »»etwas Citroncnsast , dem Austcrnwasjcr und etwas Rheinwein zu sämig,,Sauce , streicht diese durch ein Sieb , Ivürzt sie mit Salz und Pseffcr und lösknrz vor dem Austrage » in der Sauce etwa L Dtzd . Austern steif werde(kochen dürscn Austern nie , sie werden dadurch zäh !). Mit dieser Sauce gictman den Fasan zur Tascl.
Fasaucubrot . (Feines Mittelgericht .) Man brät einen schönen Fast,saftig , läßt ihn auskühlen , löst das Fleisch von den Knochen , hcsreit es »der Haut , zerschneidet es und stößt es sein . Gerippe , Sehnen und Hängwerden zuvor schon zerschlagen , mit leichter Fleischbrühe ausgekocht und mi,brauner Mehlschwitze nach dem Durchseihen zu dicker, brauner Sauce v„kocht. Mit ihr mischt man das Fleisch , fügt süns Eidotter , zwei Löffel minilig geschnittene Trüffeln , ebensoviel zerschnittene Pökclzungc und Salz hinjrsüllt die Masse in eine ausgcstrichcnc Form , die man vorher mit Trüffel,Pistazien und Zunge zierlich ausgelegt hat , kocht dann das Fasancnbrot irWasscrbade eine halbe Stunde und stürzt es . Man überstreicht es mit etm,Fleisch -Jüs und giebt eine gute Burgundersauce dazu.
Ragout von Fasane » nacti Talleyraud . Man kann zu dem Rag»die älteren Tiere nehmen , die man nach dem Vorrichten in sechs Stücke z„ .legt , in ein mit Butter bestrichcnes , mit Spcckscheiben belegtes Gesäß mreinigen Scheiben rohen Schinken legt , mit Salz bestreut , mit einer halb»Flasche Malaga begicßt und langsam gardämpst . Ist dies erreicht , so thut,«die Fasancnstllckc in einen anderen Tops , verkocht die durchgegcbene Briipmit brauner Kraftsauce , schäumt und cntsettet sie, thut MV Gr . scinblätlftgeschnittene Trüffeln hinein und gießt die Sauce über die Fasanen , die iniinoch einige Minuten mit ihr kochen müssen . Man richtet die Fasancnstiit,in der Mitte der Schüssel an , umgiebt sie mit einem ReiSrand , der mit Ililneu Edelpilzen belegt wird , verziert alles mit zackig geschnittenen Schellngeräucherter Ochsenzunge und übergießt das Ragout mit der Sauce , der NWzuletzt noch etwas Malaga zugesügt hat . L . H
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Winter.
Nachdruck verboten.

>ie ist glücklich vorüber, die liebeWeihnachtszeit, und das Alltagsleben geht wieder seinen gewohnten Gang . Die Blumen aof
unseren Fenstern und in unseren Tischen spielen darin auch ihre Roll,.
Vielleicht jetzt mehr , denn srllher , da vielerorts der Wcihnachtsmamdie Sammlung um einige glänzende Stücke vermehrt hat und wir gl-) --
zwungen sind , sie unter die anderen einzureihen. Sei es nun cm ,.duftige Rose , eine prächtige Azalie , eine stolze Kamelie oder ein In
scheidcnes Veilchen : ohne Verletzung alter Rechte wird dies kaum mög
lich werden, da die neuen , dem Gewächshause srisch cntnommcm»
Pfleglinge empfindlicher und anspruchsvoller sind und aus jeden Fall;den besten Platz , das heißt den Platz unmittelbar am Fenster , bcan-
spruchen , dort, wo es am hellsten ist und wo die trockene Wärm.des Ofens nicht direkt hinströmen kann. Wir werden rücken müsse»mit den anderen Pflanzen , wieder rücken ; und ehe wir es uns vcr- -f
sehen , sind wir in emsigster Arbeit , weil nach langer Zeit sich dochvieles bei unseren Pflanzen cingcsunden hat, was unser Mißfallen unt -
unser Nachdenken erregt. Die Primeln sind etwas länger geworden . )
ihr dünner, kurzer Stamm will sie nicht recht mehr tragen , sie schwante»
hin und her beim Anstoßen des Topfes und drohen abzubrechen. Wen»
wir schwcselholzdünne, aber etwas längere Hölzchen auf zwei Seite»,
des Stammes schräg in die Erde stecken und womöglich darauf sehen,
daß die oberen Enden jedesmal zwischen Stamm und Blattstiel siDdrängen , dann werden wir durch diese beiden Stäbchen den Primel»einen sicheren Halt geben und ihre Schönheit erhöhen. — Unsere Sterir
lilicn treiben lange , schmale Blätter . Es ist ihnen , trotzdem sie be-
kanntcrmaßcn bescheidene und sehr brauchbare Zimmerpflanzen sine,
doch an ihrem alten Standort aus die Dauer zu dunkel gcwejcn. Eil
müssen, um sich zu erholen , vorläufig etwas Heller gestellt werden;
vielleicht ganz ans Fenster oder in eine Ampel vor dem Fenster. Dori
treiben sie denn auch die Blüten freudiger, und an den langen Blüte »-

'
stielen kommen die Sprossen reichlicher hervor. — Der Gummibaum h»i
schon lange etwas bedenklich ausgesehen. Jetzt bemerken wir , daß li
aus der unteren Seite der etwas gelblich gewordenen Blätter kle-m
pustclartige Erhöhungen zeigt. Sie und auch das Gelbwerdcn der
Blätter sind die Folgen unseres nicht ganz korrekten Gießens . Wir
haben zuviel gegossen , trotzdem wir wußten , daß der Gummibaum i»>
Winter nicht viel Wasser bedarf, und müssen jetzt bemüht sein, unscnn
Fehler wieder gut zu machen dadurch , daß wir den Gummibaum a»
einen hellen, nicht zu warmen Platz hinstellen und nur gießen , wen»
eS dringend notwendig ist.

Das sind einige Einzelheiten aus unserer Blumenpflcge im Wintcr,
aber sie zeigen , wo es schlt und wo geändert werden kann. Wen»
wir in unseren Obstkammern nur ein Gleiches vermöchten, doch balt
giebt's dort nichts mehr zu thun , denn die Vorräte schrumpfen bedeut'
lich zusammen. Leidlich groß sind noch die Aepselhauscn , da es ja
immerhin eine ziemliche Anzahl Aepsel giebt , die sich lange halten.Aber die Birnen! Gerade hier ist eine vielcmpsundene Leere . Außer
der Winter -Dechantsbirne , die noch dazu den Nachteil hat, daß sie nur
in ganz beschränktem Maße bei uns gedeiht , und Hardenponts Winter-
butterbirne haben wir eigentlich keine schmackhaften Winterbirncn . Daö
Suchen danach wird ziemlich eifrig betrieben, doch nicht besonders erfolg¬
reich , weil Winterbirncn im allgemeinen ein wärmeres Klima ver¬
langen , als Deutschland es bieten kann. Mit der Zeit werden wir
aber doch vielleicht dahin kommen, mehr Winterbirncn zu besitzen , den»
der Ansang zum Besseren ist gemacht , und zwar in einer Sorte , dir
sich Charles Cognac nennt . Diese Dirue ist früh tragbar , gedeiht selbst
noch als Halbstamm und soll , soweit die Erfahrungen reichen , nicht
außerordentliche Ansprüche stellen. Neben der Charles Cognöe wär«
als neuere Wintcrbirnc noch Le Lectier zu nennen , und es würde sich-
cmpsehlen, von diesen beiden Birnensorten , die in allen größeren Baum-
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schulen schon käuflich sind, an geschützter Stelle einige Stämmchcu an¬
zupflanzen . Wer für Neuheiten von Birnen , die in ziemlicher Zahl
vorhanden sind, überhaupt Interesse hat — und das Interesse ist nicht
unlohnend , da manche dieser Virnsorten, so König Karl von Württem¬
berg , Laldet xöro , Minister Dr. Lucius , Beukes Butterbirne, FavoritMorel , President Drouard , viel versprechen — dem wäre es anzu¬raten , diese Birnen als senkrechte Cordon zu pflanzen . Er brauchtdann wenig Platz , da der senkrechte Cordon in 40—50 Cent . Ent¬
fernung gepflanzt wird und eine Form ist , in welcher Birnen sich
leicht ziehen lassen und reich tragbar sind . Als senkrechten Cordon
hat man von Birnen ganze Laubcngängc , die den Besitzern reiche Er¬
träge bringen . — Von Nutzen ist es auch, eine andere Neuheit , aller¬
dings nicht von Birnen , sondern von Weintrauben, zu ziehen ; ich
meine die Triumphweintraube von Urbanski in Pleschen. Es ist ja
bekannt , daß der Weinbau Norddcutschlands immer daran hapert, daß
die Weintrauben nicht die gehörige Reise erlangen wollen . Die Triumph¬
weintraube reist sicher in jedem Jahre . Sie ist entschieden die frühestealler Weintrauben uud bringt in guten Sommern schon im Anfang
August die ersten reifen Früchte ; dabei hat sie eine erstaunliche Frucht¬
barkeit und große Süße . Die einzelnen Beeren sind freilich nicht sehr
«groß , aber was thut das bei den sonstigen Vorzügen dieser Wein-
sorte ! Nicht mit Unrecht setzt man auf dieselbe große Hossnungen,
zumal man sich von dem Keltern der Trauben wegen ihres hohen
Zuckergehalts auch gute Erfolge verspricht und den Weinbau im Osten
so nach allen Seiten durch sie zu heben gedenkt. — Doch, zu etwas
anderem i Vor etlichen Jahren schon zeigte Professor Nobbe in Tharand,wie bei Levkojen durch sorgfältige Auswahl der Pslänzchen , die aus
dem zuerst geleimten Samen hervorgehen , der größte Prozentsatz gefüllt-
blühender Levkojen zu erzielen ist . Jetzt hat Professor Dr. Brummer in
Jena gefunden , daß man, bei Runkelrüben wenigstens , und bei anderen
Pflanzen wird es ebenso sein, die größten Erträge erzielt , wenn man
die größten und stärksten Samenpflanzen allein zum Anbau verwendet.
Versuche, welche er in dieser Hinsicht anstellte — unter gleichen Ver¬
hältnissen — haben bei den stärksten Pflanzen ungesähr doppelt so viel
Ertrag gegeben, als bei den schwachen . Das ist sehr lehrreich und
spornt zur Nachahmung an . Es zeigt , woher oft , trotz reichlicher
Pflege und trotz reichlicher Düngung , es kommen kann , daß die Er¬
träge nicht den Erwartungen entsprechen. — Uebrigens , so ganz all¬
mählich treten die künstlichen Dünger auch bei der Gartenkultur in
diejenigen Rechte, die ihnen gebühren ; nicht als Haupt- oder Universal-
dllngcr — der wird immer der Stalldung bleiben — aber als Neben¬
dung , als bequeme und vorteilhafte Beigabe . So haben sich bei den
stickstosfsammclnden Hülsensrllchten ThomaSphosphatmchl und Chlor¬natrium , bei Gurken Chilisalpeter , SuperPhosphat und Chlornatrium
vorzüglich bewährt.

Rasen giebt man gern eine Kopfdüngung von Kainit und Chile¬
salpeter . Kainit ist besonders dort angebracht , wo Moos den Rasen
durchzieht , Auch den Parkbäumcn und Parksträuchcrn kann unter
Umständen die künstliche Düngung sehr wirksam werden , dann, wennman die Düngcrarten mit Jauche mischen läßt und sie nach längerem
Stehen in aufgeworfene Löcher gießt . Nur möchte ich sie bei Koni¬
feren nicht anwenden , die für solche Düngung etwas empfindlich sind.Die Schönheit unserer Koniferen erhalten wir uns im Winter durch
sorgfältigen Schutz gegen Schnccdruck besser . Und zwar geschieht dies,indem wir den Schnee rechtzeitig abschütteln oder, wie bei Thuja,Tarus , Retinospora u . s. w ., indem wir die Zweige in ihrer alten Lage
festbinden , damit die Form sich nicht ändern kann . — Neben Trauer¬
eschen , Trauerweiden findet man auf Kirchhöfen recht viel Koniferen,
doch meist Tarus oder Thuja , Cupressus , welche letztere dann bald den
Platz ausfüllen und nichts anderes auskommen lassen. Einige Trauer-
konifcrcn , so besonders Uwoa exeolsa xonckula , wären da vielleicht
besser am Platze . Die genannte Uiooa läßt ihre Acste dicht am Stamme
hcrunterwachscn und breitet sie erst ans dem Boden aus , sie kriechendort förmlich und bedecken die ganze Erdfläche mit einem grünen Nadcl-
dach . Da bei solchem Wüchse nur geringe Breite vorhanden ist , sokann man andere Pflanzen, Traucrrosen, Klematis oder hübsche Stauden,
noch sehr gut verwenden und dadurch ein farbenreicheres Bild aus dem
Grabhügel schaffen. R . Betten.

Hkomcrn - Litteratur.

„Haus Montague . " Von Balduin Möllhausen . 3 Bde.
Jena , Verlag von Hermann Costcnoble. Es ist eine interessante Auf¬
gabe , die sich der bekannte und beliebte Erzähler in diesem Roman
gestellt hat : er will den Nachweis führen , daß gleich veranlagte
Menschen unter Einwirkung verschiedener klimatischer Verhältnisse sich
ganz anders in ihrem Charakter, Wesen und Temperament entwickeln,und wählt als Beispiel hierfür die Zwillingsbrüder Montague, die in
ihrer frühesten Kindheit getrennt werden und der eine im hohen
Norden , der andere unter tropischer Sonne aufwachsen . In meister¬

hafter Weise schildert der Verfasser , der den verborgensten Regungen der
Seele nachzugehen weiß, die verschiedenen Naturen der beiden Helden;die Gestalten sind scharf gezeichnet und treten mit der Plastik poetischer
Wahrheit vor unser geistiges Auge . Ebenso wirkungsvoll sind die
Naturschilberungcn , die der weitgereiste Verfasser ja stets aus eigener
Anschauung schöpscn kann . Der Roman ist von Ansang bis Ende
im besten Sinne spannend , in edler Sprache und lebenswahrer Schil¬
derung der Situation gehalten ; ein treffliches, auch psychologisch wert¬
volles Buch!

„Der Meier von Monjardin . " Don Philipp Galen.
München , Verlag von N . Lechner. Der greise Versasser , von dem
seit Jahren kein größeres Werk mehr erschienen ist, beweist durch den
vorliegenden neuen Roman, daß er sich ein jugendliches Herz bewahrt
hat . Die Erzählung spielt im zweiten Jahrzehnt unseres Jahrhun¬derts, teils in der Schweiz , teils in der Umgebung von Paris , und
zwar in den höchsten und interessantesten Kreisen der französischen Ge¬
sellschaft . Die Wärme , mit welcher der Versasser seinen Helden schil¬dert , und seine klare Zeichnung der landschastlichen Schönheiten der
Schweiz hinterlassen einen wohlthuenden Eindruck bei dem Leser.

Aus öern IruuenLebeu.

— Ludwig - Wilhclm - Pslegehaus in Baden - Baden.
Nachdem die Bauarbeitcn an dem von Ihrer Königlichen Hoheit der
Großherzogin von Baden gegründeten , unter Höchstihrem Protektorate
stehenden Ludwig - Wilhelm - Pflcgchause im wesentlichen beendet sind,
hat die Vollzugskommission beschlossen , das Haus am 3l . März d . I.
zu eröffnen . Dasselbe ist zur Aufnahme alleinstehender Frauen der
gebildeten Stände bestimmt , für welche der Ausenthalt in Baden , sei
es der klimatischen Verhältnisse , sei es der Heil - und Ladeeinrichtungen
wegen, von besonderem Werte ist . Auch solchen , die nur für die
Dauer einer Badekur in Baden Aufenthalt nehmen wollen , kann
Aufnahme gewährt werden . Aufnahmegesuchc sind an die Prä¬
sidentin des Frauenvcreins Baden , Frau von Zaborsky,
zu richten . Ueber die Aufnahmebedingungen wird sowohl von dieser
Dame , wie von Fräulein von Gruben , Karlsruhe , Friedrichsstift,
und Herrn Major a . D . Ulrich in Baden nähere Auskunft bereit¬
willigst erteilt.

— Prinzessin Viktoria Mary von Teck , geboren 26 . Mai
>367 , Tochter des Herzogs von Teck (Sohnes des Herzogs Alexander
von Württemberg) aus dessen Ehe mit der Prinzessin Mary von
Cambridge , hat sich mit dem Prinzen Albert Viktor , Herzog von
Clarence und Avondale , dem am 8 . Januar 1864 geborenen ältesten
Sohne des Prinzen von Wales , verlobt.

— Am 9 . Dezember vermählte sich Prinzessin Anna Luisevon Schönburg - Waldenburg mit dem regierende» Fürsten Günther
von Schwarzburg-Rudolstadt.

— Die von dem Allgemeinen Deutschen Frauenvcrein veranlaßte
Masseneingabc an den deutschen Reichstag um Zulassung der
Frauen zum Studium der Medizin und zur Ausübungder ärztlichen Praris bei Frauen - und Kinderkrankheiten
zählt über 49 000 Unterschriften , welche zehn stattliche Bände füllen.
Unterzeichnet haben Personen jedes Standes und Berufes, auch fünfzig
praktische Aerzte sind darunter vertreten.

— Dem Frl . Jettina von Holleben , Stistsdame des fürst¬
lichen Bcrnhardinenstiftes, ist von den städtischen Behörden in Rudol-
stadt „ infolge ihrer allzeit uneigennützigen , treuen und reich gesegnetenArbeit aus dem Gebiete der Armenpflege , und Wohlthätigkeit und der
dadurch um das Gemeinwohl der Stadt erworbenen unvergänglichen
Verdienste " einstimmig das Ehrenbürgerrccht verliehen worden.

— Eine junge Deutsche , Aline Baronesse von Vieting-
Hosf - Schcel , hat sich nach Sansibar begeben, um sich einem Zugeins Innere Afrikas anzuschließen.

— Ein in Oldenburg verstorbenes Frl . Schulze hat ihr ganzes
Vermögen in Höhe von 300 000 Mark testamentarisch für milde Stif¬
tungen bestimmt.

— Don der bosnischen Regierung ist Frl . Dr. moä . Anna
Bey er aus Prag , welche bisher in Bern praktizierte , als Aerztinin Dolni-Tuzla angestellt worden ; die genannte Dame hat mit Beginndes neuen Jahres ihr Amt in Bosnien angetreten , wo sich die
mohammedanischen Bewohnerinnen bekanntlich grundsätzlich nicht der
Behandlung eines männlichen Arztes unterwerfen.

— Nach der Volkszählung in Oesterreich vom 1 . Januar 1891
giebt es in den österreichischen Reichsländern zur Zeit über eine halbeMillion Frauen mehr als Männer ; i . 1 . 1869 betrug der Ueberschuß589 455, 1880 504 770 , nach der letzten Zählung 517 155 Personen.

— Unter dem Vorsitz der Frau Madclainc Brös hat sich inParis ein Komitee aus zwölf weiblichen und zwölf männlichen Mit¬
gliedern gebildet , um eine „ internationale Union der Wissenschaftenund Kunst " ins Leben zu rufen.

— In Clarkburg, Wcstvirginia , wurde Frau M . Kimball
zur Vorsitzenden und Leiterin der Pcnnsboro- und Harrisvillc-Eisen-bahn-Compagnie gewählt.

— Totenschau . In Berlin starb Frau Hedwig von Olscrs,
Tochter des Staatsrats August von Staegemann und Witwe des be¬
kannten Diplomaten und Kunstgclchrtcn Jgnaz von Olfers ; in Char¬lottenburg Frl . Marianne von Ncindorss , Tochter des General¬
majors von Ncindorss , das frühere erste Kammersräulein der ver¬
ewigten Kaiserin Augusta ; in Hamburg die bekannte plattdeutsche
Schauspielerin Frau Lotte Mende ; in Brügge die ausgezeichnete
Schriftstellerin Frau Karoline Popp , Herausgebern! und Leiterin
des „ Journal de Brugcs " .

Korrespondenz.

Schaeb - und Spiclkorrcsponbciiz.  Fräulein Elise Rofenbaum inPrag . Sie scheinen die Bedeutung unserer Figuren nicht zu kenne » . InNr . 297 steht auf L 8 ein weißer König . Dieser kann doch nicht mit deinersten Zuge nach o 6 gehen und dort Schach bieten . — Rickard Locke inBeiersdor ; , « . Bernhard in Rikolsbnrg , Louis Meyer in Aachen.S . Bendeniann in Wien . Nr . 297 richtig . — Sz . in V . Sie machen inNr . 292 den Zug 116 » — e « 4 , woraus doch einfach der 5 g 8den schachbictcndc » Turm schlägt . Der Geaner braucht ja nicht die schlcch-testen Züge zu machen . — B . B . in Wilhclmshavcn . Ztr . 292 richtig.Mit Ihren Ansichten sind wir ganz einverstanden . Wir bitten Sie aber,künftig gefälligst für Ihre Lösungen sich unserer in ganz Deutschland üblichen(statt Ihrer >cdcn einzelnen Zug beschreibenden ) Bezeichnung zu bedienen.— Helene Gottwald in Nzescow . Nr . 292 richtig . — Frau Franz . Schneiderin Newyork . Nr . 295 richtig . In Nr . 294 nach 1 I- b 5 — t 7 4 solgt o 7— o s , woran diese Lösung scheitert . Nr . 295 richtig . — Nocmi Falkensamcrin Wels . Nr . 292—29« richtig . In Nr . 292 wird jedoch Ihr zweiter Zug1 I!i g 2 — g g durch I , b ö — k 4 4 widerlegt . — Reinhard Günther inBerlin . Nr . 294^ 29« richtig . Mit Ihrer Kritik sind wir ebenfalls cinver-standen . — Karl Römer in Krcfcld . In Nr . 292 solgt auf l F 4 « — k,!der Zug D k 8 — a 3, wodurch das Matt verhindert Ivird . — Richard Lockein BeierSdors , Robert Müller in München . L . in Wilhclmshavcn . V . Lcickin Greisswaldc . Die sreundlichst eingesandten Aufgaben werden bald geprüftwerden . — Richtige Lösungen der übrigen Aufgaben . Rätsel . Rebus u . s. w.erhalten von Frau Emma Weiß in Großbottvar . Amalie von Finkcnstein inWiesbaden . Auguste Conrad in Berlin . Erncsllnc Rathenow in Brcslau.Noemi Falkcnsamer in Wels . Seminarist G . Sanier in Marbach . Or.  S.
Steinthal in Berlin , Louis Caro in BreSlau.

Wirtschoftsplouöeveien.

Waschmaschine  für  Puppenwäsche.  Nach einer Maschine , die sichbeim Gebrauche im Großen gut bewährt hat . ist ein kleines Modell her-gestellt , welches dazu bestimmt ist , die Kinder im Gebrauche der Waschmaschine
spielend zu unterrichten . Wir bringen in
nebenstehender Figur eine Abbildung
dieser Waschmaschine , deren Prinzip ein
ähnliches wie das des Wasserrades ist.
Während aber bei letzterem das Wasser
auf die Schaufeln füllt und so das
Nad in Bewegung setzt, tritt hier Dampf
von unten in die Schaufeln einer
Trommel und dreht letztere dadurch.
Die einzelnen Teile der Maschine sind:
ein Wasserkessel mit doppeltem Boden,
eine Trommel mit Klappe und ein
Abzugsloch für den Dampf . Der doppelte
Boden teilt den Kessel in zwei Teile,
von denen der untere kleinere durch
eine Flamme geheizt wird und als
eigentlicher Dampferzeuger dient . Da¬
mit der Dampf ordnungsmäßig in die
Schaufeln treten kann , ist noch ein
innerer loser Deckel mit einem seitlichen
Schlitz angeordnet . Die Trommel muß
immer so eingesetzt werden , daß die
Schaufeln auf der Seite , auf welcher
sich der Schlitz befindet , nach unten
zeigen . Die vorher eingeweichte Wüsche
wird gut ausgestaucht , mit gekochter
Seife cingerieben und in die Trommel
gebracht , die zu V« davon gefüllt sein

kann . Dann gießt man so viel Wasser in die Trommel oder auch in den
Kessel , bis dasselbe 10 Cent , unter dem obersten Kesselrande steht , und
schließt Trommel und Deckel. Man bringt nunmehr das Wasser zum Sieden,
worauf die Trommel sich zu drehen beginnt . Nach einer halben Stunde istim allgemeinen die Wäsche gereinigt , und man kann sie herausnehmen , nach¬dem man die Maschine durch Eingießen kalten Wassers zum Stillstand ge¬
bracht hat . Die so behandelte Wäsche wird durchgesehen und zur Entfernungdes Schmutzwassers leicht mit der Hand nachgewaschen . Die Maschine , nachderen Art , wie bereits bemerkt , auch größere für die verschiedensten Haus¬
haltungen geliefert werden , wird gegen Einsendung von  5» Mark portofrei
innerhalb des deutschen und österreichisch -ungarischen Postgebietes versandt.

Bezugquelle : Oberingenieur Hahn , Berlin 5lW ., Dorothecnstraße 46.

Für den Inseratenteil verantwortlich : Karl Kühling in Berlin.

^ Der Inserkionspreis beträgt
- lVl. 1.50 - 2 5L8. - lsü . eü . - 1fI . ho!l. - 1N. V.W.

pro Nonpareille - Zeile. zeigen. Alleinige Annoncen - Annahme
Ucrdolf Ulofte , Kerkiu KM.

und dessen Filialen.

HIfvisss Tviaenstotr«
en . 130 vki ' setiieäeiiv ttmiIMteii — ckiralit an — oliiie AiviseiivnMiiäler:von 9 » dis Z.V. KV psr dlstsr nach rwck porto- nnä -wllfrsi. — dlustor nmgslloock.K. tZvnnvbvng 's LoiäoMotk - kÄlmk- voM in

XoniZI . irncl X3486i '1 . Hoslistisranb.

Wi -ivk (Lolivoi?).

I lüöip-l. 8tr . 101^

iviooe p/lNssuivi
cke l -eicke, l ' eau

V/o/etts Lail Zemo, fettleibige
erhalten für 20 ^ franco den Prospect über

« ä Fl . 6

8ki4vv - LkNF !lIil1k8 , fouiae -ls , Oesnsäinas , Oseos,
siaiiies , ii/Ieeeeilieux , Luead , /Masse -c. von 85 1' l . bis Mk. 12.—

per Meter versenden roben - und stückweise, porto - und zollfrei an Jedermann
zu wirklichen Fabrikpreisen . Muster umgehend.

Seidenstoss - Fabrik - Nnion
0i !«üer H 0 ! e . in Aürieli sLoiirvsi ?) .

Zur Furttenprutte
fertige in 2 Tagen jede
Mod . Gürtel zc. Event , nach den Abbild , d. Vl.
Georg Nosenberg , Berlin 0 . , Kurstr . 30,1.

?iir clis

empfehlen wir unsere reiche
Auswahl eleg . kolorirter

I' snsöl' lVjäZköckilckl '.
Masken - Tnblcnux von je
6—9 Figuren (Herren - und
Damenkostüme ) ü. 1 Mk..

Masken -Gruppcnliilder,
3 Figuren (Damenkostllme)

K 60 Pfg.
Einzelne MaSkcnbilder,

1—2 Figuren
(Damenkostüme ) ä 80 Pf.
Kinderiiinsken -Tableanx

von 6— 7 Figuren ä 1 Mk.
Einzelne Kindermasken-

bildcrvonb —6Fig . ä60Pf.
Nnsfütirl . Katalog ca . 450
Nummern gratis u. franco.
Ilolsmann H vdnstein,

Iieips!?.

Jugend - Gartenlauve.
Jede Mutter , jeder Freund der Jugend abonniere aus die

Jugend - Gartenlaube.
Jllustrirte Zeitschrift für die Jugend,bon Alte 14 Tllge 1 Hekt.etwa 6OV Seiten Text von den besten Schriftstellern u. ungemeinzahlreiche große, farbige Bilder , künstlerisch ausgeführtvon Carl Mayer 's Kunstanstalt in Nürnberg.

Ureis : Vierteljährlich nui » I Mark.
«Das Beste  für die Jugend. Allseitig als vorzüglich  anerkannt.Alle Buchhandlungen und Postanstaltennehmen

Bestellungen an.

Verlag der Kinder -Gartenlaube in Nürnberg.



32 Der Ga?ar. Mr . 3 . 1892 . 38 . Jahrgangs

ezu . v0707

ULDXii .VLUK ^ k' in allen besseren
8 cdulilign6 !unoen des In - ^ AusIancl68.

^kiithetirlietlM^MMzelinßillki'ki
sind die von mir erfundenen Nohrfiguren,

verstellbar und unverstellbar.
hieu ! ZiisaiiimcnlcgliattßMmnslgiircn
sind zusammengelegt nur 15 Centimeter hoch.
hleu ! Rohrsiguren mit Stossliüste.
Jedermann verlange den neuen illustrirten

Haupt -Katalog (umsonst und frei).
Rohrfiguren - und Büstcn - Fairik

°n (Zitii 8eliinidt , Lei 'Iill 0 .,Ho lzmarktstraste

I . oosi ' ns
XopIsIMü >i^ ölltMzi'l>dz!in ssi l.ägii lilzzginfs

G ^ interstation H

vnsnll llülel l . avsnno.Vvster ^ Ai5oi»4l»alt8i>iiali^ an <1 . Ital . 8een . — Otren dlas ^lalir. —Itvslv tÄr Äen ^Vii»tviaatei »4Iialt viazxericlR ^et.Eomkortabolstos Hütol des Oontinents in unübsrtrekü. soliönsr I âxs . Orosssr ?arlc
?or ».-^.uk^u8 . — ^vgl. u . vsutseks ^irolis . — ?rivatdampksr u . ^ agen . — Xilolio n. Xsller
gratis durcli ^ Ltalli , Besitzer.

Tbe Dnglisb Tbibrar^
///<? s/' s// s/ r/a)'. / .?>/

/ ><?/?/ s» / >/><? 1̂/ ^.6S.
^ »»a . //s/ „ema/?n lö öa/est/6 ^ 1^ -

ilrlll ^ol loursn , »rilco,I ^ »üt ^sn von Papier u.
8 <oII, Slgoplionss,

^paknen u. V/appsn etc . »«x' »an
verlange Illustr . Vetilloo - Lataiog.

labrilc von
L . Mmznn8 : c?

Oresäen ^ .

a « lMa - Kostüme
MnveetMßeülustrirton Dostüm 0atalo ^.

Verlag von Alfred «Tozipcnralh cv . pawcic») in KcgcnKvurg.

Der KclUsHccLt.
Handbuch

des Wissrnswürdigsten im gesammten wirken und Schassen der Hausfrau.
Mädchen und Frauen

dargeboten von
Anna Knöter.

M . 4 .50 , eleg . geb . M . 5 .50.
Für Bräute und junge Hausfrauen ein aufs wärmste zu empfehlendes Nachschlagewerk,welches in allen Lagen des Hauswesens in der Stadt und auf dem Lande rathend , helfendund belehrend wirken will.

Lnlkssnung
garantirt unschädlich durch

ll>r. rerl « „Antikrinin"
Dose 2 Mk. Berlin, Scharnhorststr . 7.

.Nleidersral,lsrangen,fabrizirt billig und gut.
Muster fr. ÄT. Vivt^e, Berlin , Postamt22.

AUvii'atlisxxvsael,.
Jung. Adliger , Rheinländer mit alt. hist. Namen,

stattl . Erschein., wünscht behufs Ehe die Bekanutsch.einer herzensguten bürgerlichen Dame (nicht über
30 Jahre) . Offerten , wennauch vorläufig anonym,
beförd. die Exped. des , ,Berliner Tageblatt^Lvrlin 8U . sub 4. II . 54K4.

rernsprecli»
Xnsekluss

^Vmt I ?>o . 1100.

leinsM -vell.
^»seklnss

I > v. 1100.
XöniFliolior Hoklivkkiaiit.

l. eip ?igei - Sli -ssse S7 8 ^ II I» I RI 8 ^ » l. eip ^igei ' Stnssse V7.

llkukkitkn ilif ösll - liiul Kk8ell8i : >isft8 - 8si8on
in skiäönön , ssg.Idsöiäöngn, vollonsn , iis-Id - nnä dnuinvollönon I'antnsiö UkVvdon,

Alstt unä Aginnstort, in nlisn IiiotUkariZön.
kesonrlone » eukeitens

Din - und vielfnidiFv ^ tln88trkikon nuk seiinnixoill Noiiv nntiHllv tlinnd.Diu - und violtnvdiA « ^ tlnsstikiken unk n'ol88 und evßmv lloii '6 nlltiqno Ltrnttd.
ZtolltiudiFk Uvirv niitiHue Onillvlkllll eltull^eullt init Flnttvll ^ tlnsstrkit 'vn.

HellknrviF « ntlnsAestivikte Uviio nlltiHuv ciinn ^enni kn^onno.
cia^s 1>rc>c:Ns . Lla^s ra^s . ds .20 raz ŝ psrls . s vorduro in. Llold rund LiUisr.

Orsxs ds Olliiis vroollö . lausn u sois vrodo . llnU vroollö.
Ki-os8k Au8>vakl in lsbliei'8 , rüII -Volant8,

l.yonei ' unil 8pani8eken rvkai'pe8 in ei-ems unil 80kvvai '? , 0kantili >8 in 8vlivvai -! , fai- big und mit lZoiU.
Svkäi 'penbänliel ' glatt und gemuatert.

öctll- k̂ äcköi' von äsn öinfaolistön bis z:u don elöganton in gi-osson Huswabl.
?rodsn unä Äloäsdiläsr Ai-atis unä poZtkrsi. ?rauoo -2u8SnäuuF ksstsr ^.ukträFg von 20 Nark au.

M ^ WOMGN^
Nur garantirt e6it Diamantschtvarz,wenn Strümpfe, Handschuhe zc. zc. obigen

Stempel tragen . Alle anderen Garantiestempel
sind nickt maßgebend .

kotliö lislills , kiütlm kssmlit,
durch Kälte entstanden , werden wieder glatt
u. weiß durchmein k'Iuiüo 4util'. Kein Fett!
Nach jed. Waschen zu gebrauchen. Flasche 2 ^5

(5-mil ( îeerling , Pnrsumeur. Leipzig.l
liisx Zellliiienbsiiei '^

„ÜUiI » I>Il « il"
patcntirtcr Apparat

zum Stimmen von Saiteninstrumenten
befähigt jeden Laien , ohne Notenkenntnijse , ohne
das geringste musikalische Gehör , Saitenin¬
strumente , wie Zithern , Guitarren , Mandolinen
u. f. w. in kürzester Zeit rein zu stimmen , und
giebt die einzelnen Töne unfehlbar richtig und
sichtbar an. Von hervorragenden musikalischen
Autoritäten als gehörbildend empfohlen . Preis
des Cardophons nur fünf Mark . Beschreibung
desselben mit Gebrauchsanweisung und Zeug¬
nissen bekannter Fachmänner auf Verlangen
gratis und franco . Man wende sich an die
Firma

H . XalMu « , München,
Promenadeplatz 16.

Wiederverkäufer an allen größeren
Plätzen gesnckt.

Aus einem Stück gearbeitet sind die von mir
unter der Marke in den
Handel gebrachten LvKvFeiSSkIättei «,
Viele Damen haben sich schon oft ihre kostbarsten
Noben durch mangelhafte Schweißblätter

„venrloi ' den " ,
Preis des Garantie-Schweißblattes:

mittelgroß groß cxtragroß^ 2 . 10 2 . 55 3 .50^ 4 .— 5 .— 6 .60^ 7 . 20 8 40
3 Paar
6 Paar
1 Dtzd.Einzelne
Probe -Paare 1 —

12 . -

1 . 20

28 xolü . u . s!Ib . ZloülUIIon n . vipl.
8piklwe »

'
I< 6

8pie >äo8en
2 — 16 Ltileko sxislsuä ; ferner Ns-
esssairss , Ei^arrenstänster, Leliv/eiser-

l 'abalrsäosen , ^rbeitstiselis , ?1aselisii,
Lierxläser , Lttibls , ste. ^ Iles mit.
Ilutiik . 8tet ^ <I:»8 Aeuestv und Vor-
xü ^Iiellsto , besonders xeeixnet ^n» oiilnneiitsxê ellenlcon, omptielllt

1 . ll . llollöl' , Löl' N (Zcliveiü .)

Elegante M

z

überlasse jede Saison Wicdcrvcr-
känfern zum metermeisen Bezüge i

gratis.
üügx tllkiive .nbki'g , lchüg.

Kleiderstoffe en gros.
»« s « s » o » s»

kAn llsnivnl

I
bietet slck sehr lohnender Erwerb
durch Verkauf von Leinen , Tischzeug zc.
nach Mustern an Private. Offerten er¬
bittet die 1>'51 gegründete , weitbekannte
>Vebevei ll . eggemsnn, kieiefeiä.I

-/6— .90
franco gegen Nachnahme oder vorherige Ein¬
sendung des Betrages (auch Briefmarken ).
Alax 8tren1>el. NoItkestr ^ Z.

iiss Ii!Iii ^8lii »ieii.
Fcdcrkcsäkx , Fcderkoas, Knöpfe.
Äet -Kteine . Sammet und Plüsch.

Auszuif aus dem Prciscourant.
Taillensutter (Nöper) Mir. L7, SS, 45 , so , 0» Pf.
Taillenfutterzweiseitig Mtr. 50 , 70, 85,100 Pf.
Gaze la ., schw., weiß , grau , 10 Mtr . p. 2.00 Mk.
Prima Kleidersatin in allen Farben Mtr. 75 Pf.
Stoßfutter schwarz la ., Mtr. 38, 60, 75 Pf.
Stoßfutter, Alpaca schwarz, Mtr . 38 , 60 , 75 Pf.
Gurtband la . mit Silberstreifen 8 Mtr . 60 Pf.
Taillenstangen zum Einschieben Gros 1.10 Mk.
Taillenhohlbandstang .m. seid.Streif .Gros 2.80Pf.
Schmeißblätter , imt . u. echtGummi Dtz.v. 1.20 .Mk.
8 . ü/leekienburg , kerlin 0 .,
Blumenstraße 83 , gegenüber Wallnertheaterstr.
llollin8 Merino 8trieIcgÄrn

4«4 ^ as Lvs4v kiii - wiv
^VRi»4er« tiiiinp^e.

Mangelmaeohinen
Wa8ohma8ebinen
Wringma8ebinen

wegen Aufgabe dieses Zweiges unserer Fabri¬kation zu herabgesetzten Preisen, solange der
Vorrath reicht.

Jllustrirte Preislisten gratis und franko.Actien-Gesellschaft für Ncrzinkerci und
Eisenconstruction vorm . Jacob Hilgers,

^lheinbrol, !.Viel können Sie sehr leicht verdienen,Sie ^Vie<Iei."vei'-
I ^ ^ ^^»^ i-unsererArtikel werden.I H I I Verlangen Sie unsere ill ii sterVI - rrei «listetiir ^Vietleevvil^ä »ree . Wir liefernIhnen lOO Vi ^ ltenliaitei»40 ? ts -1>o '̂tet'F.'e i an , bis zu denelegante¬

sten. Briefmarken aller Länder nehmen in Zahlung/Vll> . 4^ete^ «tle^ ^ ^1e . , I^ettltu» .
luIiiizUijliüI^ w.l .ku

örS8l8II.

IHdbuor
ca Z""" stack 2,50

2 .35
prodsn frsi.

^Zanxs kollen vesentlieü dill̂ ^r.

>It)iu unübertrestlielies Kaliut ^-
mitte ! tur ^edes Î ieid!

ö-klla! , Z
x?ruci>!»z unil
liclil. Xki» -»«Im!
8cl »«!»,di,II ki 'W,
!i 5« i'iiriix ?.

LsnfieIliI ! llIiböi' lZl! .,l'

Aiinoebrom'
von 4l . üaetlrel (Inlialmr I! . Orlielijliorlin 0 . , I'ranIct'urtsr-^.IIoo 109. ^

(»ansber ?, ^Ito^aeobstr. 5, part. Larelivrtl lLrendielie. Xaisor ^Villiolmstr . 0. 2. LnXaii ^ , I'riSdouau-Lsrlin.

Heilanstalt
Bad Hohenstcin - Ernstthal.
Anwendung der natürlichen Heilmethoden.Wintcrknren.Vr . ineü. Il BelKneiÄer.

L s v s <»
Niquet,

löslich , mit köstlich¬
natürlichem Aroma.

Fabrikantenllli«iu «t Oe .,
gegründet 1745.

Ueberall zu haben.I'abrilcmarlco I7r. 47k

Ztatnrbutter
! versendet direct an Private
I die Molkerei-Genossensckaft ^Vel»re

bei 8elrla<lvn (Harz ) .

öktnh . lZottfs. 8etimilli

fsankflirt g . KI.
kchxi, Risekuux . K N N, 2,80
Nuüü , äo . . „ „ „ Z,50
SouekovA koill  3,60

2!ekll1slp slllld -? i'c>dsll
ä33 , 45 , 45 kl-aiioo.

l>7o!si !sts gratis voll franco.


	[Seite]
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32

